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Abstract: Die Informationstechnologie bietet viel versprechende ökonomische Po-
tenziale. Gleichwohl stellt die zielgerichtete Nutzung spezifischer Technologien im 
Unternehmenskontext noch immer erhebliche Probleme dar. In diesem Beitrag 
wird gezeigt, dass eine Bewertung von Gestaltungsoptionen notwendig ist, um eine 
Entscheidungsunterstützung bei de wirtschaftlichen Nutzung neuer Technologien 
zu bieten. Als Beispiel einer „entscheidungsorientierten Wirtschaftsinformatik“ 
wird eine konstruktionsbegleitende Kalkulation konzipiert und für das Problemfeld 
der wirtschaftlichen Nutzung serviceorientierter Architekturen angewendet. 

1. Notwendigkeit der Entscheidungsunterstützung: Auf dem Weg zu 
einer entscheidungsorientierten Wirtschaftsinformatik  

„Hypes“ und „Downturns“ charakterisieren die Wirtschaftsinformatik sowohl in der 
wissenschaftlichen Diskussion als auch in der Unternehmenspraxis. Ein prominentes 
Beispiel ist die »New Economy«. Die von der GARTNER GROUP durchgeführten Hype 
Cycle-Analysen zeigen, dass die an der Verbreitung des Internets deutlich gewordenen 
Phasen geradezu typisch für den Adoptionsprozess neuer Technologien sind [FL05]. Die 
Technologien durchlaufen zunächst eine Phase potenziell überzogener Erwartungen (in-
flated expectations) , die den sog. »Hype« ausmachen. Erst nach einer Desillusion, dem 
sog. »Downturn«, entwickeln sich gemäßigtere Vorstellungen über Nutzungsmöglich-
keiten der neuen Technologie, die auf ein sog. »Plateau der Produktivität« führen.  

Auch aktuell befinden sich Technologien in der Phase potenziell überzogener Erwartun-
gen. Besonders von Serviceorientierten Architekturen (SOA) werden grundlegende Ver-
änderungen der Informationsversorgungsfunktion im Unternehmen erwartet [LP02]. Sie 
sollen es ermöglichen, Anwendungssysteme flexibel aus eigenständigen Teilsystemen 
(sog. »Services«) zusammenzustellen [Le03]. Die Vorstellung besteht darin, Systeme 
nicht mehr wie bisher als Gesamtsysteme im Unternehmen vorzuhalten, sondern benö-
tigte Dienste vielmehr bedarfsgerecht über das Internet zu beziehen und unternehmens-
individuell zu konfigurieren [Re03].  
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Mit SOA sind bereits umfassende Investitionen verbunden: Anbieter von ERP-Systemen 
treten mit serviceorientierten Produktvarianten auf den Markt. Beispiele sind  »Oracle 
SOA Suite«, »e-Business on demand« und »SAP Enterprise SOA« [VB06]. Einer Studie 
von FORRESTER zufolge wird erwartet, dass mehr als 80 % der Unternehmen noch bis 
Ende 2008 SOA-Projekte starten werden [VG06] – ohne dass allerdings die Wirtschaft-
lichkeit der SOA-Nutzung bislang nachgewiesen werden kann. Verfügbar sind zwar 
Fallstudien von ERP-Systemanbietern und Forschungsinstitutionen, die Rentabilitäten in 
dreistelliger Höhe ausweisen [Wa04]. Diese Studien sind jedoch nur begrenzt nachvoll-
ziehbar und können kaum über den Einzelfall hinaus auf andere Anwendungssituationen 
übertragen werden [VB06].  

Es besteht somit die Gefahr, auch die SOA-Technologie überzubewerten - ebenso wie 
andere Technologien, die sich in einer Phase des »Hypes« befinden. Am Beispiel des 
Internets ist heute festzustellen, dass der produktive Einsatz von Technologien vor allem 
das Ergebnis differenzierter Nutzungsstrategien ist. Konzepte wie das sog. »Multi Cha-
nel Management« [RS02] sind Beispiele für eine solche Nutzung, bei der die Technolo-
gie selektiv entsprechend der situativen Bedürfnisse eines Unternehmens zum Einsatz 
kommt [Ga05]. Hierin bestätigt sich auch die Einschätzung, dass Technologien grund-
sätzlich erst durch ihren Beitrag zu den Geschäftsprozessen eines Unternehmens ihren 
Wert entfalten [WPR97]. Die Herausforderung besteht also darin, genau zu analysieren, 
an welchen Stellen neue Technologien sinnvoll genutzt werden können - an welchen 
Stellen ihre Nutzung aber auch von Schaden sein kann. 

Derart maßgeschneiderte Lösungen erfordern eine differenzierte Abstimmung techni-
scher Möglichkeiten und betriebswirtschaftlicher Anforderungen, wie sie heute auch 
unter dem Begriff »IT-Business-Alignment« [HV93] diskutiert werden. Aufgrund der 
Vielzahl relevanter Gestaltungsoptionen können die zu treffenden Entscheidungen in 
ihrer wirtschaftlichen Tragweite allerdings kaum mehr überschaut werden. Benötigt 
werden daher spezifische Methoden, die eine Entscheidungsunterstützung bei der Gestal-
tung von Organisations- und Informationssystemen bieten. Die zunehmende Modulari-
sierung und Spezialisierung der Bestandteile von Anwendungssystemen [Fe97, Fr99] 
tragen weiter dazu bei, dass es für Unternehmen in Zukunft weniger um Techniken zur 
Entwicklung als vielmehr um Entscheidungen zur Auswahl und Kombination von Sys-
tembestandteilen gehen wird.  

Mit diesem Beitrag wird das Arbeitsgebiet einer »entscheidungsorientierten Wirtschafts-
informatik« vorgestellt. Im Fokus einer entscheidungsorientierten Wirtschaftsinformatik 
stehen Fragen der Rationalitätssicherung von Entscheidungen bei der Gestaltung und der 
Nutzung von Informations- und Organisationssystemen. Mit der Konzeption der »Ent-
scheidungsorientierung« wird auf Arbeiten zum Controlling Bezug genommen [Ho03, 
WS99], die zur Gestaltung und der Nutzung von Informationssystemen in Betrieben und 
Verwaltungen [WK94] zu nutzen sind. Analog zum Controlling kann sich die Betrach-
tung auf funktionale, instrumentelle und institutionelle Aspekte der Entscheidungsunter-
stützung beziehen. Im Folgenden sollen Aspekte der institutionellen Gestaltung betrach-
tet werden. Dort steht die Entwicklung von Methoden und Werkzeugen zur Entschei-
dungsunterstützung im Mittelpunkt.  
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Als Beitrag zu einer entscheidungsorientierten Wirtschaftsinformatik wird eine »kon-
struktionsbegleitende Kalkulation« dargestellt, anhand derer Informationen über die 
monetären Konsequenzen von Entscheidungen über die Prozessgestaltung aufgezeigt 
werden können. Einem gestaltungsorientierten Ansatz folgend [HE04, MS95] wird ein 
theoretischer Bezugsrahmen entwickelt, in dem Vorarbeiten für eine konstruktions-
begleitende Kalkulation untersucht werden, um spezifische methodische Anforderungen 
herauszuarbeiten. Der neue Ansatz wird daraufhin am aktuellen Problemfeld der Nut-
zungsmöglichkeiten einer SOA dargelegt. Es wird gezeigt, wie vorzugehen ist, um alter-
native Gestaltungsmöglichkeiten bei SOA unter Berücksichtigung der unternehmensin-
dividuellen Entscheidungssituation zu bewerten.  

2. Konstruktionsbegleitende Kalkulation: Eine Methode für die 
entscheidungsorientierte Wirtschaftsinformatik  

2.1 Konzeption 

Erkenntnisse über die wirtschaftliche Nutzung von Technologien können durch eine 
prozessorientierte Sichtweise auf die Gestaltung von Informations- und Organisations-
systemen gewonnen werden. In Prozessen wird eine integrierte Betrachtung des Infor-
mations- und des Organisationssystems einer Unternehmung eingenommen [FS95, 
Ös95, Sc98], die es ermöglicht, beide Gestaltungsbereiche auf einander abzustimmen. 
Eine kurze Begriffsklärung soll diesen Zusammenhang genauer erläutern.  

Als Informationssysteme werden zielgerichtete sozio-technische Systeme bezeichnet, die 
der Verarbeitung oder dem Austausch von Informationen dienen [WK94]. Informations-
systeme, deren Ausführung vollständig technisch in automatisierter Form erfolgt, wer-
den als »Anwendungssysteme« bezeichnet. Das Organisationssystem beschreibt (dem 
instrumentellen Organisationsbegriff folgend), wie betriebswirtschaftliche Aufgaben 
durch das Zusammenwirken von Menschen, Technik und Information auszuführen sind 
[No55]. Demnach kann unter einem Prozess [BS04] die zeitlich-sachlogische Abfolge 
von (Teil-)Aufgaben verstanden werden, die (insbesondere unter Nutzung von Informa-
tionssystemen) zur Erfüllung übergeordneter betriebswirtschaftlicher Aufgaben notwen-
dig sind. In diesem Sinne wird erklärt, wie Technologien als Teil des Informationssys-
tems zur Generierung eines Wertbeitrags im Organisationssystem zu verwenden sind.  

Modelle von Unternehmensprozessen bieten eine Grundlage zur Abstimmung der Orga-
nisations- und Informationssystemgestaltung [VK03, VB06]. Allerdings greift die bloße 
Darstellung von Prozessen zu kurz, um eine zielgerichtete Abstimmung technischer 
Möglichkeiten und ökonomischer Interessen zu leisten. Benötigt werden Informationen 
über die wirtschaftlichen Konsequenzen einzelner Gestaltungsoptionen, um eine am 
Wert der Prozesse ausgerichtete Gestaltung vornehmen zu können. Hierzu kann eine 
konstruktionsbegleitende Kalkulation dienen, die in Abb. 1 veranschaulicht worden ist. 
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Abb. 1: Prinzip einer konstruktionsbegleitenden Kalkulation der Prozessgestaltung  

Das Prinzip der konstruktionsbegleitenden Kalkulation besteht darin, die Gestaltung von 
Prozessen durch eine kontinuierliche Bewertung der Gestaltungsergebnisse zu begleiten. 
Prozessmodelle werden hierzu in die mit ihrer Realisierung verbundenen Zahlungen 
transformiert. Durch partielle Bewertungen können die kombinatorischen Wirkungen 
mehrerer (auch kleiner) Gestaltungsentscheidungen erfasst und zu Zielwerten aggregiert 
werden, die einen Vergleich von Gestaltungsalternativen im Hinblick auf ihre Wirt-
schaftlichkeit ermöglichen. Dies ermöglicht eine wertorientierte Prozessgestaltung. 

Kennzeichnend für den Ansatz der konstruktionsbegleitenden Kalkulation ist es, dass 
sich die Entscheidungsunterstützung bereits auf die Phase der Konstruktion von Pro-
zessen bezieht (und nicht erst auf deren Steuerung). Eine solche Kalkulation ist von 
besonderer Bedeutung, da in der Phase der Konstruktion über den Großteil der Mittelal-
lokation disponiert wird, sodass hier der wesentliche Einfluss auf die Wirtschaftlichkeit 
der Prozesse entsteht. Der Zusammenhang ist in Abb. 2 grafisch dargestellt worden.  

 

Abb. 2: Einflussmöglichkeiten auf die Wirtschaftlichkeit von Prozessen 
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Mit dem Fokus auf die Phase der Konstruktion von Prozessen verbinden sich wesentli-
che Konsequenzen für die Konzeption von Controllingmethoden. Da die Betrachtung 
bereits zur Konstruktionszeit des Prozesses ansetzt, sind Dispositionen zu treffen, von 
denen langfristige ökonomische Konsequenzen ausgehen. Beispiele sind Anschaffungen 
und Einführungen von Infrastrukturen aber auch personalpolitische Maßnahmen. Im 
Folgenden sollen Vorarbeiten zum Controlling untersucht werden, um anschließend die 
Anforderungen an Methoden genauer erfassen zu können. 

2.2 Vorarbeiten und Gestaltungsanforderungen 

Die konstruktionsbegleitende Kalkulation zielt auf eine Abstimmung zwischen Organi-
sations- und Informationssystemgestaltung durch Bereitstellung von Informationen über 
die monetären Konsequenzen von Gestaltungsentscheidungen. In beiden Gestaltungs-
bereichen liegen Arbeiten zu Controllingmethoden vor, die für eine Entscheidungs-
unterstützung herangezogen werden könnten. 

Fokus Informationssystemgestaltung 

Mit Fokus auf die Gestaltung von Informationssystemen existieren Arbeiten im Feld des 
»IT-Controllings« [GM05, Kü05], in denen Fragen der Wirtschaftlichkeit von Investiti-
onsentscheidungen über Informationssysteme thematisiert werden [Gi99, BR01, HH04]. 
Methodisch folgen diese Beiträge sog. »Total Cost of Ownership-Analysen«, in denen 
die durch den Besitz eines Informationssystems verursachten (zeitlich) totalen Kosten 
erfasst werden sollen [ES93, WH98]. Mittlerweile sind mehrere Variationen des ur-
sprünglichen Modells verfügbar [Ga97, Ga06], die ebenfalls auf verschiedene Anwen-
dungen übertragen wurden [FP02]. 

Entscheidend für die Nutzung der Ergebnisse ist die Offenlegung des zugrunde liegen-
den Rechensystems, die allerdings in den meisten Studien ausbleibt. Somit ist die Über-
tragung der Ergebnisse auf individuelle Problemsituationen höchst problematisch. Me-
thodische Anforderungen zur Kalkulation der TCO sind von GROB/LAHME untersucht 
worden [GL04]. Aufgrund der Langfristigkeit des Planungshorizonts lebenszyklus-
orientierter Betrachtungen wird dort vorgeschlagen, Methoden des Investitionscontrol-
lings für die Berechnung der TCO heranzuziehen.  

Fokus Organisationssystemgestaltung 

Im Anwendungsgebiet der Organisationssystemgestaltung liegen Beiträge zum sog. 
»Prozesscontrolling« vor [Br96, Ge00], in denen die Wirtschaftlichkeit von Unter-
nehmensprozessen untersucht wurde. Charakteristisch ist hier die Zielsetzung der „Len-
kung“ von Prozessen, die nach Prinzipien von Steuerungs- und Regelungskreisläufen 
erfolgt [BS04, BM05, Ku98]. Diese Arbeiten setzen allerdings bestehende Prozesse 
voraus und sind nicht geeignet, die langfristigen ökonomischen Konsequenzen von Ent-
scheidungen über die Konstruktion der Prozesse zu erfassen. 

Für Entscheidungen zur Konstruktionszeit der Prozesse werden überwiegend qualitative 
Kriterien oder Plausibilitätsüberlegungen angeführt [BS05, Co96, Gr05]. Grundlagen zur 
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Entwicklung quantitativer Methoden liefern Arbeiten zur Prozessanalyse und -simulation 
[Br02, GP96, Ro05]. Sie können genutzt werden, um Ausführungshäufigkeiten von 
Prozessen zu quantifizieren, liefern jedoch keine hinreichenden betriebswirtschaftlichen 
Modelle für die konstruktionsbegleitende Kalkulation.  

Zwischenergebnis: Gestaltungsbedarf 

Die Untersuchungsergebnisse zeigen, dass Entscheidungen über die Konstruktion von 
Unternehmensprozessen bislang unzureichend methodisch unterstützt werden. Zwar 
liegen einige Controllingmethoden vor, doch ist eine auf die integrierte Prozess-
gestaltung ausgerichtete Entscheidungsunterstützung nicht gegeben. Zwei Problemfelder 
sind ausschlaggebend: 

- Zeitliche Integration: Die frühen Phasen, in denen eine Entscheidungsunterstützung 
benötigt wird, erfordern es, die langfristigen ökonomischen Konsequenzen der Gestal-
tungsentscheidungen in den Methoden zu erfassen. Hierzu sind die über einen länge-
ren Planungshorizont hinweg anfallenden Zahlungen (nicht Kosten) zu kalkulieren 
und zu finanzwirtschaftlichen Zielwerten zu verdichten. TCO-Analysen nach Metho-
den des Investitionscontrollings liefern hier wichtige Vorarbeiten [GL04]. Auf diese 
Weise ist dem investiven Charakter der Prozessgestaltung Rechnung zu tragen.  

- Sachliche Integration: Um die integrierende Bedeutung von Prozessen zu erfassen, 
sind sowohl Elemente des Organisations- als auch des Informationssystems der Unter-
nehmung in die Betrachtung einzuschließen. Benötigt werden Methoden, mit denen 
die ökonomischen Konsequenzen von Entscheidungen in beiden Bereichen anhand ei-
nes einheitlichen Regelsystems bewertet werden können. Die Werte sind zudem an-
gemessen zu aggregieren, um aussagekräftige Prozesskennzahlen über die Wirtschaft-
lichkeit einzelner Gestaltungsalternativen zu erhalten. 

Im folgenden Kapitel soll ein Beispiel für eine konstruktionsbegleitende Kalkulation 
gegeben werden. Eine eingehendere Darstellung von Grundoperationen der Kalkulation 
findet sich einer Langform des Beitrags [VB07]. Für das Beispiel ausgewählt wurde die 
Anwendung einer konstruktionsbegleitenden Kalkulation zur Wirtschaftlichkeitsbeurtei-
lung der Nutzungsmöglichkeiten einer SOA in der Prozessgestaltung. 

3. Anwendungsbeispiel: Konstruktionsbegleitende Kalkulation für 
die wirtschaftliche Nutzung Serviceorientierter Architekturen 

Die SOA-Technologie bietet neue Möglichkeiten für die Prozessgestaltung. In gesonder-
ten Arbeiten sind Anwendungsfälle des Outsourcing, Networking und Integration unter-
sucht worden [VB06]. Die Ergebnisse zeigen, dass zwar typische Gestaltungs-
möglichkeiten bestehen, dass aber der hierdurch zu realisierende Nutzen wesentlich von 
der unternehmensspezifischen Anwendungssituation abhängt. 

Eine konstruktionsbegleitende Kalkulation kann helfen, die wirtschaftlichen Konsequen-
zen alternativer Nutzungsformen von SOA in spezifischen Anwendungen zu analysieren. 
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Der Aufbau einer solchen Kalkulation ist in Abb. 3 als Detaillierung des in Abb. 1 dar-
gestellten Schemas dargestellt worden. 
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Abb. 3: Ordnungsrahmen der konstruktionsbegleitenden Kalkulation zur SOA-Nutzung 

Durch eine konstruktionsbegleitende Kalkulation können die spezifischen Ein- und Aus-
zahlungen identifiziert werden, die mit der SOA-Nutzung in einer konkreten Unter-
nehmenssituation einhergehen. Um die Gestaltungsoptionen bei SOA zu erfassen ist 
zwischen Aktivitäten, Infrastrukturen und Services von Prozessen zu unterscheiden: 
Unter Aktivitäten werden Zustandsveränderungen in Prozessen verstanden. Sie können 
ablauflogisch miteinander verbunden und selbst als Prozess verfeinert werden. Ein Ser-
vice ist eine Alternative zur Ausführung einer Aktivität. Als Infrastruktur werden sämtli-
che institutionellen Voraussetzungen bezeichnet, die zur Integration der Services im 
Prozess erforderlich sind. 

Zur Entscheidungsunterstützung bei der Prozessgestaltung werden Sachbezüge zwischen 
Aktivitäten, Services und Infrastrukturen im Zuge einer nicht-monetären Bewertung 
erfasst. Auf der Grundlage eines multikriteriellen Merkmalssystems können Service 
Level Requirements als Ausgangspunkt zur Selektion von Services genutzt werden. Um 
die Wirtschaftlichkeit alternativer Kombinationen zu untersuchen, erfolgt eine Bewer-
tung, in der die monetären Konsequenzen einzelner Entscheidungstatbestände beurteilt 
werden. Ausgehend von Partialbewertungen (z. B. unterschiedliche Konditionenmodelle 
für Services), erfolgt die Aggregation der in einer spezifischen Unternehmenssituation 
resultierenden Zahlungen anhand eines Prozesskennzahlensystems. Zu einzelnen Pro-
zessalternativen können somit unmittelbar finanzwirtschaftliche Zielwerte ausgewiesen 
werden. Die Total Cost of Ownership (TCO) und der Return on Investment (ROI) sind 
Beispiele.  

Für eine ausführlichere Spezifikation des Ansatzes sei auf die Literatur verwiesen 
[VB06]. Hier soll nun ein Beispiel vorgestellt werden, um die generellen Prinzipien der 
konstruktionsbegleitenden Kalkulation zu veranschaulichen. Herangezogen wird eine 
Datensituation des Demonstrationsunternehmens DECIS (www.decis.org), in der sich 
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mit der Investition in SOA die Möglichkeit zur Beteiligung an einem Netzwerk verbin-
det. DECIS bietet individualisierte Rundreisen an, die über SOA Standards in das Inter-
netportal „TravelYourWay“ eingebracht werden können. Zu untersuchen ist, ob die 
zusätzlich zu erwirtschaftenden Erlöse die zusätzlichen Auszahlungen einer Netzwerkbe-
teiligung kompensieren. Ein Auszug aus der konstruktionsbegleitenden Kalkulation ist in 
Abb. 4 widergegeben worden.  

 

Abb. 4: Kalkulationsschema zur monetären Bewertung einer Netzwerkbeteiligung 

Durch die Investition in SOA können im Anwendungsfall zusätzlich 0,15 € Umsatz-
erlöse pro realisierter Transaktion erwirtschaftet werden (mit einem Anstieg ab Periode 
4). Demgegenüber stehen Investitionen in die Prozessinfrastruktur, die auf Gesamtpro-
zessebene in der ersten Periode 21.500 € betragen. Hinzu kommen Infrastrukturzahlun-
gen in Bezug auf einzelne Aktivitäten, wie dies in der Berechnung für die Aktivität „Prä-
ferenz ermitteln“ genauer ausgewiesen ist. Eine weitere Komponente bilden die Aus-
zahlungen für die Ausführung des Prozesses, die in Abhängigkeit der in Anspruch ge-
nommenen Services aber auch der Prozesshäufigkeit sowie der relativen Häufigkeit ein-
zelner Aktivitäten variieren. So steigen etwa bei der Aktivität »Präferenz ermitteln« die 
Zahlungen bei Inanspruchnahme von Service 4 von 32 € in Periode 1 auf 140 € in Perio-
de 5. 
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Sämtliche Zahlungen sind zu einer Zahlungsfolge der geplanten Prozessgestaltung zu-
sammenzufassen und durch Methoden des Investitionscontrollings finanzwirtschaftlich 
zu verdichten. Zinsenszinseffekte spielen hierbei ebenso eine Rolle wie die steuerlichen 
Wirkungen entsprechend der unternehmensindividuellen Finanzsituation. In der Studie 
sind vollständige Finanzpläne erstellt worden, um diese Effekte nachvollziehbar zu kal-
kulieren. Zur Einsicht der Pläne sei auf die gesonderte Untersuchung verwiesen  [VB06]. 
Die Finanzplanung liefert einen positiven Endwert der Prozessgestaltung in Höhe von 
7.740 €. Ein Vergleich mit dem Endwert der Opportunität in Höhe von 11.892 € zeigt 
allerdings, dass eine Beteiligung aus finanzwirtschaftlichen Gesichtspunkten nicht zu 
empfehlen ist. Zwar können durch SOA zusätzliche Erlöse realisiert werden, die auch 
die Auszahlungen kompensieren, doch ist die Investition in SOA alternativen Kapitalan-
lagen unterlegen, die in der Opportunität zum Ausdruck kommen. Dieses Ergebnis 
spricht nicht zwingend für die Ablehnung einer Investition in SOA. Es liefert aber 
Transparenz über die monetären Konsequenzen. In diesem Fall handelt es sich um einen 
Wertverlust im Planungshorizont, der als „Preis“  einer Zuwiderhandlung gegenüber der 
Entscheidungsempfehlung zu interpretieren ist.  

Auf der Grundlage des erarbeiten Datenmaterials können weiterführende Analysen 
durchgeführt werden, die eine Entscheidungsunterstützung bei der Gestaltung von Un-
ternehmensprozessen liefern. Hierzu zählen vor allem Sensitivitätsanalysen, die es er-
lauben, kritische Werte zu untersuchen. So zeigt sich etwa im Beispiel, dass die Berech-
nung „kippt“ und sich eine Beteiligung als vorteilhaft erweist, sofern c. p. die Buhungs-
häufigkeit von 5% auf 5,96% steigt, der Verrechnungssatz pro Buchung (in den ersten 
drei Perioden) von 0,15 € auf 0,16 € steigt oder der interne Serviceverrechnungssatz für 
die Präferenzermittlung von 0,10 € auf 0,089 € sinkt. Auch Kombinationen der Variation 
mehrerer Parameter können untersucht werden. So sind in der Studie z. B. Risiko-
Chancen-Profilen [He64] erstellt worden, um Verteilungen der Zielwerte in Abhängig-
keit unsicherer Inputparameter zu untersuchen [VB06]. 

4. Ergebnis und Ausblick 

Mit diesem Beitrag wurde in den Forschungsbereich einer »entscheidungsorientierten 
Wirtschaftsinformatik« eingeführt. Der Entscheidungsunterstützung kommt in der Wirt-
schaftsinformatik eine zentrale Rolle zu, um neue Technologien wirtschaftlich zu nutzen. 
Aufgrund der Vielzahl an Gestaltungsoptionen und der Dynamik neuartiger Frage-
stellungen können die wirtschaftlichen Konsequenzen einzelner Entscheidungen nicht 
mehr angemessen überschaut werden. Zugleich fehlen aber Methoden, die eine entspre-
chende Entscheidungsunterstützungsfunktion leisten können. 

Als Gestaltungsbeitrag wurde der Ansatz einer konstruktionsbegleitenden Kalkulation 
für die Wirtschaftsinformatik vorgestellt und anhand einer Methode für die Beurteilung 
der wirtschaftlichen Nutzungsmöglichkeiten von SOA veranschaulicht. In einem An-
wendungsbeispiel wurde gezeigt, wie SOA zwar neue Gestaltungsmöglichkeiten bietet, 
die Vorteilhaftigkeit dieser Optionen aber von einer Vielzahl unternehmensindividueller 
Faktoren abhängt, deren Wirkungen durch die hier vorgestellte Kalkulation nachvol-
lzogen werden können.  
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In Zukunft sollten vermehrt Arbeiten zur entscheidungsorientierten Wirtschaftsinforma-
tik durchgeführt werden, um weitere Erkenntnisse über die wirtschaftlichen Nutzungs-
möglichkeiten neuer Technologien zu lernen.  
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